
6. Sonntag nach Trinitatis, 5.7.2020 
Gottesdienstliche Gedanken von Freimut Bott 
 

Eingangswort:  Die Gnade Jesu Christi und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen 
Geistes sei mit uns allen. Amen. Am 6. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest grüße ich Sie ganz 
herzlich zu unseren gottesdienstlichen Gedanken.  

Lied: 445,1.2.4.5 Gott des Himmels und der Erden 

1. Gott des Himmels und der Erden, Vater, Sohn und Heilger Geist, der es Tag und Nacht lässt 
werden, Sonn und Mond uns scheinen heißt, dessen starke Hand die Welt, und was drinnen ist erhält: 

2. Gott, ich danke dir von Herzen, dass du mich in dieser Nacht vor Gefahr, Angst, Not und 
Schmerzen hast behütet und bewacht, dass des bösen Feindes List mein nicht mächtig worden ist. 

4. Hilf, dass ich mit diesem Morgen geistlich auferstehen mag und für meine Seele sorgen, dass, wenn 
nun dein großer Tag uns erscheint und dein Gericht, ich davor erschrecke nicht. 

5. Führe mich, o Herr, und leite meinen Gang nach deinem Wort; sei und bleibe du auch heute mein 
Beschützer und mein Hort. Nirgends als von dir allein kann ich recht bewahret sein. 
 

Psalm 33 NL 901 
Der HERR schaut vom Himmel und sieht alle Menschenkinder. 
           Von seinem festen Thron sieht er auf alle, die auf Erden wohnen. 
Der ihnen allen das Herz geschaffen hat, achtet auf alle ihre Werke. 

Einem König hilft nicht seine große Macht; ein Held kann sich nicht retten durch seine 
große Kraft. 

Rosse helfen auch nicht; da wäre man betrogen; und ihre große Stärke errettet nicht. 
Siehe, des HERRN Auge sieht auf alle, die ihn fürchten, die auf seine Güte hoffen, 

dass er ihre Seele errette vom Tode und sie am Leben erhalte in Hungersnot. 
 Unsre Seele harrt auf den HERRN; er ist uns Hilfe und Schild. 
Denn unser Herz freut sich seiner, und wir trauen auf seinen heiligen Namen. 
 Deine Güte, HERR, sei über uns, wie wir auf dich hoffen. 
Ehr sei dem Vater… 
 

Eingangsgebet 
Himmlischer Vater, wir leben in der Verbindung mit dir.  
Wir leben befreit und offen und zugewandt. 
Wir leben aus deinem Geist, wir leben aus deiner Liebe, wir leben aus der Kraft des Glaubens. 
Was uns trägt, wollen wir weitergeben.  
Hilf uns aufrecht und aufrichtig unseren Weg zu gehen, damit viele aus der gleichen Quelle ihre 
Kraft schöpfen können wie wir, damit sie bei dir die Geborgenheit und Ruhe finden, die uns 
beziehungsreich und geschwisterlich leben lässt. 
Erfülle uns mit deinem Geist, der keinen Unterschied zwischen den Menschen macht,  
der jedem den gleichen Wert und die gleiche Würde zumisst, damit unser Glaube nicht privat 
bleibt, sondern eine tragende Säule unseres Miteinanders wird. 
Und dann, lass uns in der Stille deine Stimme hören, die uns den Weg weist, der zu den Quellen 
des Lebens führt.  
 

 - Stille -  
 

Ich will dich loben, Gott. Du hältst uns mit dir verbunden.  Amen. 
 

Schriftlesung Dtn 7,6-12 

6 Denn du bist ein heiliges Volk dem HERRN, deinem Gott. Dich hat der HERR, dein Gott, erwählt 
zum Volk des Eigentums aus allen Völkern, die auf Erden sind. 7 Nicht hat euch der HERR 
angenommen und euch erwählt, weil ihr größer wäret als alle Völker – denn du bist das kleinste 
unter allen Völkern –, 8 sondern weil er euch geliebt hat und damit er seinen Eid hielte, den er 



euren Vätern geschworen hat. Darum hat der HERR euch herausgeführt mit mächtiger Hand und 
hat dich erlöst von der Knechtschaft, aus der Hand des Pharao, des Königs von Ägypten. 9 So 
sollst du nun wissen, dass der HERR, dein Gott, allein Gott ist, der treue Gott, der den Bund und 
die Barmherzigkeit bis ins tausendste Glied hält denen, die ihn lieben und seine Gebote halten, 10 
und vergilt ins Angesicht denen, die ihn hassen, und bringt sie um und säumt nicht, zu vergelten 
ins Angesicht denen, die ihn hassen. 11 So halte nun die Gebote und Gesetze und Rechte, die ich 
dir heute gebiete, dass du danach tust. 
12 Und wenn ihr diese Rechte hört und sie haltet und danach tut, so wird der HERR, dein Gott, 
auch halten den Bund und die Barmherzigkeit, wie er deinen Vätern geschworen hat. 

Kanon: per crucem 

Per crucem et passionem tuam libera nos Domine. Per sanctam ressuretionem tuam libera nos 
Domine.  

Durch dein Kreuz und dein Leiden, durch deine heilige Auferstehung, erlöse uns, Herr. 
 
Predigtgedanken 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Wie gerne würden wir einfach alles hinter uns lassen und das Leben wiederhaben, das wir vor der 
Pandemie hatten? Unbeschwert, offen, mit herzlicher Nähe, mit all den Annehmlichkeiten, an die 
wir uns gewöhnt hatten, Urlaubsreisen ohne Einschränkungen, Besuche in Kinos, Restaurants 
Konzerten, Ausstellungen. 

Wir brechen auf, finden sowas wie einen Regelbetrieb unter Pandemiebedingungen, die einen 
ausgelaugt von der anstrengenden Zeit in Familie und Beruf, andere fit wie Turnschuh nach viel 
Zeit im Fitnessstudio, andere mit Übergewicht, weil außer Essen nicht viel war. 

Wir tasten uns voran. Handwerker sind ausgebucht, Fahrräder ausverkauft, manche Anschaffung 
getätigt. Wir suchen Lösungen für Hochzeiten und Konfirmationen, für Gottesdienste und 
Gemeindefeste. 

Und doch tragen wir alle die Vergangenheit als mächtige Erinnerung in uns, die den Maßstab 
vorgibt. 

Szenenwechsel.  

Auch das Volk Israel hat seine Vergangenheit als mächtige Erinnerung. Der Text aus dem 5. Buch 
Mose – er ist wohl in der Zeit nach der Babylonischen Gefangenschaft entstanden. Die Israeliten 
sind zurück im eigenen Land. Nichts ist mehr wie es war. Sie brechen auf in eine neue Zeit. Die 
Erinnerung lastet schwer. Ihre Überheblichkeit und ihr Nationalstolz, ihre militärische 
Bündnispolitik und ihre Vereinnahmung ihres Glaubens für ihre machtpolitischen Ziele hatten sie 
in den Abgrund geführt und schließlich in die Babylonische Gefangenschaft. 70 Jahre fern der 
Heimat, fern von allen Orten, die ihnen heilig waren. Jetzt sind sie wieder zurück. Mit nichts 
müssen sie anfangen, klein und bescheiden. Was sollte ihnen Kraft geben? 

Da sind die Worte der Priester, Worte, voller Erinnerung: Nicht wegen eurer Stärke, nicht wegen 
eurer Attraktivität hat euch Gott erwählt, sondern aus Liebe. Wir haben eine Tradition, eine 
Geschichte mit Gott. Er hat damals unsere Not in der Sklaverei in Ägypten gehört und hat uns 
herausgeführt in die Freiheit. In der Wüste hat er uns am Leben erhalten, wir mussten nichts 
vorweisen um vor Gott etwas zu sein. Denn er hatte uns aus Liebe erwählt. Wie er uns damals die 
Treue hielt, so wird er sie uns auch heute halten. Wir haben eine neue Chance. Nach dem 
Zusammenbruch nochmal von vorn. Aber diesmal richtig. Ohne Hochmut, ohne 
Gottvergessenheit. Aber mit dem Geist seiner Gebote im Herzen, mit seinen Rechten und 
Ordnungen als Weg zum Leben, als inneren Kompass für die neue Zeit. Gottes Erwählung bleibt 



bestehen. Sein Bund aus Liebe bis ins tausendste Glied. Unerschütterlich. Denen, die ihn lieben 
und seine Gebote halten. Und wie jeder Liebende wartet Gott auf die Erwiderung seiner Liebe.  

Ein neuer Anfang. Die Geschichte ging weiter. Bis heute. Mit Gott im Bund. 

Es ist die Geschichte des Volkes Israel mit Gott. Jesus hat diese Tradition für uns geöffnet.  

Jesus hat uns in seine Geschichte mit Gott hineingenommen. In seinen Predigten und 
Gleichnissen, in seiner Art mit den Menschen umzugehen, in seiner hingebungsvollen Liebe zu 
denen, die sich mächtig fühlen und zu denen, die nicht wissen wie es weitergehen soll.  

Unser Zeichen dieses Bundes ist die Taufe. Sie nimmt uns hinein in den neuen Bund, der nicht an 
ein Volk gebunden ist. In der Taufe finden wir zusammen zu einer Gemeinschaft, die wie eine 
Familie zusammengehört. Es ist eine bunte Familie, die sich auf allen Erdteilen findet überall da, 
wo Menschen einander begegnen, die aus dem gleichen Glauben leben und aus dem gleichen 
Glauben das Miteinander prägen wollen. Eine Gemeinschaft aus allen Völkern, nicht immer 
sichtbar und doch zusammengehörig über alle Grenzen hinweg. Eine Familie, verbunden in der 
hingebungsvollen Liebe aus der Jesus gelebt hat, die ihn furchtlos den Mächtigen 
gegenübertreten ließ und die ihn liebevoll und ohne Berührungsängste für die Menschen da sein 
ließ, die ihm begegneten. Er wandte sich ihnen so zu, dass die Wunden ihrer Lebensgeschichten 
heilen konnten.  

Wie jeder Liebende wartet er in Gottes Namen auf unsere Erwiderung seiner Liebe in unserem 
Miteinander in der weltweiten Familie der Christenheit und darüber hinaus. 

Kann es da sein, dass dunkelhäutige Menschen über häufige unbegründete Polizeikontrollen 
klagen und wir gehen dem nicht auf den Grund? 

Kann es sein, dass Menschen, die vor Krieg und Verfolgung und Tod geflohen sind, bei uns keine 
Aufnahmen finden? 

Kann es da sein, dass Menschen, die in helfenden und rettenden Berufen arbeiten angegriffen 
und verletzt werden? 

Kann es da sein, dass viele in pflegenden Berufen keine Anerkennung und keine angemessene 
Bezahlung bekommen – und der Bonus des Gesundheitsministers lässt auch noch auf sich warten 
– unsere Diakonie- und Sozialstation hat ihn übrigens jetzt schon mal ausbezahlt. Ein kleiner 
Schritt der Anerkennung. 

Kann es da sein, dass Arbeitnehmer bei uns in der Fleischindustrie - und anderswo in der 
Textilindustrie, als Näherinnen und in Färbereinen, in der Produktion von Lebensmitteln, in der 
Gewinnung von Rohstoffen für unsere elektronischen Geräte, in Gerbereien, und, und, und, unter 
menschenunwürdigen Bedingungen arbeiten und wir nehmen das unwidersprochen hin und 
kaufen die Produkte, die so erzeugt wurden? 

Wenn wir aus unserer Taufe leben, dann haben auch wir diese Vergangenheit als mächtige 
Erinnerung in uns, die von der hingebungsvollen Liebe erzählt, die Jesus bis zum Ende gelebt hat, 
mit der er Segen gestiftet und den Kreislauf der Vergeltung durchbrochen hat, auch wenn es ihn 
das Leben gekostet hat.  

Wenn wir aus der Taufe leben, dann haben wir unzählige Möglichkeiten Zeichen dieser Liebe zu 
setzen und Zeichen des Widerstands gegen alles menschenverachtende Denken und Handeln. 
Nicht weil wir besser wären, nicht weil wir wertvoller wären, nicht weil wir einflussreich wären, 
sondern allein, weil Gott uns erwählt hat, als seine Geschwister auf dieser Erde geschwisterlich zu 
leben. Amen. 



Lied: NL 158 Ich sage ja 

1. Ich sage Ja zu dem, der mich erschuf. Ich sage Ja zu seinem Wort und Ruf, zum Lebensgrund 
und Schöpfer dieser Welt, und der auch mich in seinen Händen hält, und der auch mich in seinen 
Händen hält. 

2. Ich sage Ja zu dem, der uns gesandt und aus dem Tod zum Leben auferstand und so trotz 
Hass, Gewalt und Menschenlist für uns zum Freund und Bruder worden ist. 

3. Ich sage Ja zu Gottes gutem Geist, zum Weg der Liebe, den er uns verheißt, zu wagen Frieden 
und Gerechtigkeit in einer Welt voll Hunger, Angst und Leid. 

4. Ich sage Ja zu Wasser, Kelch und Brot, Wegzehrung, Zeichen, Zuspruch in der Not. Ich sage 
Ja und Amen, weil gewiss ein andres Ja schon längst gesprochen ist. 

 

Fürbittengebet  

Himmlischer Vater, du begleitest uns auf unserem Weg des Glaubens, 
hilfst uns das Wichtige vom Unwichtigen zu unterscheiden, unsere Kräfte zu bündeln, 
gemeinsam dem Ziel zu folgen, das Jesus uns leuchtend vor Augen gestellt hat: 
Ein Leben in dem wir als Menschen menschlich miteinander umgehen, auf Augenhöhe, weil vor 
dir jeder den gleichen Wert und die gleiche Würde hat. 
Ein Leben, in dem wir genau hinschauen und widersprechen, wo Menschen ihrer Würde beraubt 
und ausgebeutet, bedroht und unterdrückt werden.  
Ein Leben in dem wir liebevoll mit uns und mit anderen umgehen, auf Augenhöhe,  
„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst.“ 
Hilf uns, alle zu stärken, für sie zu beten und für sie da zu sein, die anderen Menschen zu Seite 
stehen. Allen, die sich Krankheit und Hunger, Aussichtslosigkeit und Gewalt entgegenstellen. Sie 
verdienen unseren Respekt. 
Und lass deine Friedensmacht auf der ganzen weiten Erde spürbar werden. 
Gemeinsam beten wir 
Vater unser im Himmel! Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe wie 
im Himmel so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld wie 
auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns 
von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

Lied NL 71 Mögen sich die Wege 

1. Mögen sich die Wege vor deinen Füßen ebnen, mögest du den Wind im Rücken haben, und bis 
wir uns wiedersehn, und bis wir uns wiedersehn, möge Gott seine schützende Hand über dir 
halten. 

2. Möge warm die Sonne auch dein Gesicht bescheinen, Regen sanft auf deine Felder fallen, und 
bis wir uns wiedersehn, und bis wir uns wiedersehn, möge Gott seine schützende Hand über dir 
halten. 

Segen 

Bleibt bewahrt im Frieden Gottes:  
Der Herr segne euch und behüte euch.  
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über euch und sei euch gnädig.  
Der Herr erhebe sein Angesicht auf euch und gebe euch Frieden. Amen. 
 
Ich wünsche Ihnen noch einen guten Sonntag. 


